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Nur Koblenz allein …Nur Koblenz allein …

… hat Mosel und Rhein. Von dieser Tatsache kann sich jeder 

bei einem Besuch am Deutschen Eck leicht überzeugen. An 

diesem Ort haben Vater Rhein und Mutter Mosel ein seit langer 

Zeit währendes Rendezvous. So einiges haben sie gesehen, 

die beiden Flüsse, zum Beispiel die Römer, die etwa zur Zeit 

von Christi Geburt, während Kaiser Augustus regierte, an ihren 

Ufern ein Kastell errichteten. Sie nannten es auf gut Lateinisch 

„Castellum apud Confluentes“, was übersetzt „Kastell bei den 

Zusammenfließenden“ heißt.

Den noch heute gebräuchlichen Namen Deutsches Eck erhielt 

der Ort durch den Deutschen Orden, der sich Anfang des 13. 

Jahrhunderts auf der Landzunge niederließ. Diese Landzunge 

wurde 1897 zu Ehren eines Denkmals von Kaiser Wilhelm I. 

hoch zu Ross aufgeschüttet und befestigt. Der 31. August 1897 

war nicht nur für Rhein und Mosel ein besonderer Tag. Das stol-

ze Reiterstandbild, bestehend aus Kaiser, Pferd und Genius und 

14 Meter hoch, wurde auf den 22 Meter hohen Sockel gehoben. 

Das Denkmal beansprucht seither den Namen Deutsches Eck 

für sich. Das Monument hatte nicht nur Freunde, trug es doch 

seine nationalistische Symbolik offen zur Schau. „Steinernes 

Geklump“, lästerte etwa Kurt Tucholsky 1930.

Am 16. März 1945 war es mit der Herrlichkeit erst einmal vor-

bei. Rhein und Mosel wurden Zeuge, als Wilhelm I. während der 

letzten Kriegstage von der amerikanischen Artillerie vom Pferd 

geschossen wurde. Kopfüber hing er vom Sockel herunter. 

Was tun mit dem zerstörten Denkmal? Abreißen und stattdessen 

ein Friedensdenkmal errichten, das schwebte zumindest der 

französischen Militärregierung vor. Die Idee scheiterte an feh-

lenden finanziellen Mitteln. In den Jahren 1946 und 1947 ließen 
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die Franzosen das Reiterstandbild demontieren. Das noch vor-

handene Kupfer wurde bei zwei Koblenzer Firmen eingelagert 

und dann nie mehr gesehen, zumindest nicht in dem Zustand, in 

dem es übergeben worden war. Gerüchte vom längsten Denk-

mal der Welt machten die Runde, wurde doch vermutet, dass 

das wertvolle Kupfer zu Draht verarbeitet worden war, der dann 

beim Bau der Straßenbahn Verwendung fand. Dieses Schicksal 

blieb dem Kopf des Kaisers erspart. Er befindet sich im Besitz 

des Mittelrheinmuseums. 

Für den Sockel gab es in den Folgejahren mehrere Nutzungs-

vorschläge, alle unter der Voraussetzung, dass Kaiser Wilhelm I. 

nicht mehr auf ihm thronen sollte. Die Errichtung eines Kreuzes 

Kaiser Wilhelm I. hoch zu Ross hat Rhein und Mosel 
stets im Blick.
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